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Vorwort

Nach jahrelangen Vorbereitungen wurden 2012 Regelungen für die Herstellung von öko-
logischem Wein verabschiedet, die Eingang in die Durchführungsvorschrift der EG-Öko-
Verordnung gefunden haben. Auch ist seit Jahren ein steigendes Interesse, insbesondere 
von Qualitätsweinbaubetrieben, an der ökologischen Bewirtschaftung zu beobachten. 
Beides haben wir zum Anlass genommen, die nun zweite Ausgabe der Schrift „Praxis 
des ökologischen Weinbaus“ herauszugeben. Alle Kapitel wurden überarbeitet und ak-
tualisiert.

Die Schrift beschreibt die Rahmenbedingungen und Besonderheiten des ökologischen 
Weinbaus unter besonderer Berücksichtigung der Umstellung. Sie wendet sich an Leser, 
die bereits über grundlegende Kenntnisse des Weinbaus verfügen und die sich genauer 
über die ökologische Wirtschaftsweise informieren möchten – vielleicht vor dem Hinter-
grund einer geplanten Umstellung.

Allen, die an der Erstellung dieser Schrift mitgewirkt haben, sei herzlich gedankt. 
Mein spezieller Dank geht an die Autoren Professor Dr. Randolf Kauer und Beate Fader 
sowie an Georg Meissner für die Bearbeitung des Kapitels „Biologisch-Dynamischer 
Weinbau“.

Kuratorium für Technik und Bauwesen  
in der Landwirtschaft e.V. (KTBL)

Dr. martin Kunisch 
Hauptgeschäftsführer 

Darmstadt, März 2015
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1	 Einleitung

Der ökologische Weinbau ist (Mitte der 50er-Jahre des 20. Jahrhunderts) in logischer Fol-
ge zur Entwicklung des ökologischen Landbaus in der Hochzeit der agrarwirtschaftlichen 
Intensivierungsphase entstanden. Erste Schritte lagen im Einsatz einer gezielten Begrü-
nung sowie im Verzicht auf leicht lösliche mineralische Düngung und chemisch-synthe-
tische Pflanzenschutzmittel. Pioniere, wie Otto-Heinrich Sander und Wendelin Brugger, 
haben sich schon früh für einen ökologisch orientierten Weinbau eingesetzt. Mitte der 
70er-Jahre bildeten sich erste Arbeitskreise von kritischen Winzern, die sich Gedanken 
um das Anbausystem ökologischer Weinbau machten. 1979 erschien die erste Auflage 
des Buches von Prof. Dr. Gerhard Preuschen „Der ökologische Weinbau“, welches zu re-
gen Diskussionen innerhalb der Branche Anlass gab und die Bewegung des ökologischen 
Weinbaus maßgeblich vorantrieb. 

Von 1980 bis 1985 wurde intensiv an den ersten einheitlichen Richtlinien zur Anbau-
technik, zur Bodenpflege und zum Rebschutz gearbeitet; 1985 wurden sie in Geisenheim 
verbindlich festgelegt. Parallel dazu entwickelte sich der Bundesverband Ökologischer 
Weinbau (BÖW), der heute ECOVIN Bundesverband Ökologischer Weinbau heißt. 

Ökologischer (auch: biologischer) Weinbau wurde im Jahr 2012 nach Angaben der 
AMI (2013) in Deutschland auf einer Fläche von etwa 7 400 ha betrieben. Dies entspricht 
einem Anteil von 7,6 % an der gesamten deutschen Rebfläche. Im Vergleich zum Jahr 
2007, in dem diese Schrift erstmalig erschienen ist, hat sich die Fläche damit also fast 
verdreifacht. 

In der Regel handelt es sich bei den Betrieben um Flaschenwein erzeugende Betriebe 
mit einem hohen Anteil an Selbstvermarktung über Privatkunden, aber auch Zusammen-
arbeit mit Fachhandel und Gastronomie. 

Der rasante Anstieg der Ökoweinbauflächen ist im Wesentlichen auf 2 Faktoren 
zurückzuführen: Zum einen ist eine größer werdende Nachfrage aus dem Lebensmittel-
handel und den Discountern festzustellen, zum anderen haben in den vergangenen Jah-
ren immer mehr Betriebe aus der „Spitzengruppe“ des deutschen Weinbaus auf Ökowein-
bau umgestellt. Insbesondere aus dem „Terroir“-Gedanken heraus ist hierbei eine hohe 
Aktivität und Akzeptanz entstanden, die zu einer Umstellungsbereitschaft vieler weiterer 
Betriebe führt. Auch die aktuelle Diskussion zur Nachhaltigkeit im Weinbau fördert dabei 
das Umstellungsinteresse hin zum ökologischer Anbau.

Es ist anzunehmen, dass der ökologische Weinbau im Hinblick auf Betriebszahlen 
und Flächen weiterhin stark wachsen wird. Dies wird jedoch in hohem Maße von den 
gesetzlichen Rahmenbedingungen, insbesondere von der Zulassungssituation bei den 
Pflanzenschutzmitteln, abhängen. 
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6	 Umstellungsplanung und Umstellungshilfen 

Als Umstellung werden der Prozess bzw. der Zeitraum bezeichnet, bei dem ein bisher 
konventionell bewirtschafteter Betrieb zur ökologischen Wirtschaftsweise hingeführt 
wird. Pflanzenbaulich und arbeitswirtschaftlich erfordert dieser Zeitraum höchste Auf-
merksamkeit, da gewohnte Betriebsabläufe verändert werden müssen. Hinzu kommen 
zusätzliche Organisations- und Dokumentationsarbeiten im Betrieb, die ebenfalls Ar-
beitszeit des Betriebsleiters binden.

Die Umstellung betrifft immer die gesamte Betriebseinheit mit allen Mitarbeitern und 
die gesamte Familie. Nach der EG-Öko-Verordnung sind für Dauerkulturen mindestens 
drei Jahre Umstellung vorgeschrieben, in der Regel dauert der anbautechnische Umstel-
lungsprozess aber länger.

Vor dem eigentlichen Umstellungszeitraum steht die uneingeschränkte Entscheidung 
für den ökologischen Weinbau nach Abwägung aller rechtlicher Vorgaben und anbau-
technischer Folgen. Mit einer umfassenden Information und klaren Auflistung der zu 
erwartenden Vor- und Nachteile können vorschnelle Entscheidungen und Probleme in 
der Umsetzung vermieden werden. Die Umstellung beginnt daher im Kopf des Betriebs-
leiters und muss von allen Mitarbeitern und Familienangehörigen mitgetragen werden, 
um erfolgreich zu sein. Bei Zweifel kann es daher durchaus sinnvoll sein, zunächst auf 
Teilflächen bzw. bei kritischen Rebsorten den ökologischen Anbau auszuprobieren und 
Erfahrungen zu sammeln. Ziel muss aber immer die gesamte Betriebsumstellung sein, da 
Teilflächenumstellungen nicht anerkannt werden. 
Punkte, die vor der Umstellung geklärt werden müssen, sind:
•	 Persönliche Einstellung zum ökologischen Landbau 
•	 Wie ist die Akzeptanz innerhalb des Betriebs, der Familie und bei den Mitarbeitern 

für die Umstellung?
•	 Vorkenntnisse und Ausbildungsstand
•	 Sind fundierte Kenntnisse zu pflanzenbaulichen, bodenkundlichen, phytomedizini-

schen und ökologischen Zusammenhängen vorhanden?
•	 Arbeitskräftebesatz und Schlagkraft
•	 Ist die Schlagkraft für den Rebschutz ausreichend? Kann der höhere Arbeitszeitbe-

darf zur Zwischenstockpflege in Steillagen und bei Seitenhang sichergestellt werden? 
•	 Vermarktung 
•	 Wie reagieren die Kunden auf die Umstellung, die neue Deklaration der Produkte und 

tolerieren sie eventuell höhere Preise?
•	 Betriebswirtschaftliche Konsequenzen
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•	 Ist der Betrieb finanziell stabil genug, um eventuell eintretende Ertragsverluste oder 
Änderungen innerhalb der Kundenstruktur zu verkraften?

•	 Weiterbildung
•	 Sind der Betriebsleiter und die Angestellten bereit für zusätzliche Weiterbildungs-

maßnahmen? Ist ihnen dies auch zeitlich möglich?
•	 Dokumentationspflichten und Kontrollen
•	 Sind der Betriebsleiter und alle anderen Beteiligten bereit, die Dokumentationspflich-

ten zu erfüllen und den Betrieb jährlich umfassend kontrollieren zu lassen?
Innerhalb des Umstellungszeitraums können kurzfristige, d. h. im ersten Umstellungsjahr 
zu bewältigende, und langfristig anzugehende Maßnahmen unterschieden werden. Eine 
intensive Bearbeitung der kurzfristig notwendigen Änderungen im Betriebsablauf kann 
dabei auch schon als Entscheidungshilfe zur Umstellung dienen.

Kurzfristige Maßnahmen
•	 Informationsbeschaffung

Beratung bei der Offizial-/Ringberatung, bei Ökowinzern der Region oder bei Kont-
rollstellen in Anspruch nehmen, Seminare besuchen, insbesondere Einführungskurse 
zum Ökoweinbau

•	 Bodenpflege und Düngung
Bodenpflegeplan erstellen, Hauptnährstoff- und Humusgehalte aller Standorte  
ermitteln und eventuell organische Stickstoffdüngung bzw. Hauptnährstoffgaben 
einplanen

•	 Umstellung des Rebschutzes
Geräteausstattung überprüfen und engere Applikationsintervalle einplanen, ökologi-
sche Rebschutzmittel 

•	 Mechanische Zwischenstockbearbeitung	  
Geräteausstattung überprüfen und anpassen 

•	 Arbeitszeitbedarf und Arbeitskräftebesatz 
Konzentration der Arbeitsspitzen im Sommer (Rebschutz, Zwischenstockpflege, 
Stockarbeiten) beachten

•	 Kundenakzeptanz
Kunden über die Beweggründe zur Umstellung informieren, Änderungen innerhalb 
der Deklaration (Warenzeichen, Label) erläutern, eventuell Preisänderung thema-
tisieren 


